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an allen Wochentagen . — ?
^Ä " ^ teliäbrlich mit Botenlohn 1,7

Mit b« oaen 1,30 Mk., du

mit niastrlerter Grntls-Benase„neue Lesehalle“.
zuaS-

,75 Mk.,
^ Post bezogen l,ou UJtt., durch die

ins t**“® * Haigererstr. v. j der werktätigen Berufsklassen in Stabt u . (and , des gewerblich , u. kaufmännischen
Bsl . g u. Lrpe -S ' ! Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

OnabkSngiges Orgrn
Preis für di« einspaltig « Petitzeil « »der deren
Raum 15 Psg ., Reklamen pro Zeile 40 Mg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bet

Wiederholungen entsprechender Rabatt
Druck v. Emil Anding , Buchdruckerei, Herburn.
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Nr. 41. Donnerstag , de» 18 . Februar 1915. 9 . Jahrgang.

^Betet für den Kaiser!
ff Ich kann  für unfern Kaiser beten,
Er hat niemals den Krieg gewollt;
Drum darf ich zuversichtlich treten
Vor Gott , er ist dem Rechte hold.
Ach, wenn ich jetzt ein Brite wäre,
Wie könnte ich dann stehn um Sieg!
Wer glaubt denn noch der Lügenmäre,
Daß England nicht gesucht den Krieg?

Ich kann  für unfern Kaiser beten,
Er gibt dem Herrn allein die Ehr ' .
Ein solcher Fürst soll nicht erröten
Und wird zu Schanden nimmermehr.
Wer demutsvoll die Knie beuget,
Wie Kaiser Wilhelm es getan,
In Gottes Huld am höchsten steiget
Und wird von ihm das Heil empfahl.

Ich muß für unfern Kaiser beten,
Er trägt im Reich die größte Last,
Empfindet seines Volkes Röten
In dieser ernsten Zeiten Hast.
Gott möge große Kraft ihm schenken
Und viele Weisheit ihm verleihn.
Wenn seine Feinde schnöd ihn kränken,
Dann wolle er sein Tröster sein.

Ich muß für unfern Kaiser beten,
Und spreche diesen Wunsch jetzt aus,
Daß alle wahren Beter flehten
Im Kämmerlein , im Gotteshaus:
Laß zwiefach ruhen deine Gnade
O Herr , auf unsers Kaisers Haupt!
Sei du sein Licht auf dunklem Pfade
Und mache wahr , was er geglaubt.

W . Kniepkamp.

Lohn- und Gehalksforderunge»
untreuer Angestellter.

Arbeitslohn und Gehalt der Angestellten sind bis zum
Betrage von 1500 JH.  unpfändbar . Das Bürgerliche Ge¬
setzbuch § 393 hat dieses Privileg dahin erweitert , daß
der Dienstherr gegen die Lohn - oder Gehaltsforderung in¬
soweit auch nicht aufrechnen kann . Ein wahrer Zankapfel
der Juristen ist es ober aeworden . ob der Arbeitgeber,

tilgt ist. Gewerbe - und Kaufmannsgerichte haben sich
überwiegend auf den Standpunkt gestellt, daß eine solche
Zurückbehaltung nur em anderes Wort für die Aufrechnung
ei. Das Reichsge :ujt hatte ' dach in einem Urteil aus
lem Jahre 1903 den Unterschied zwischen Ausrechnung
und Zurückbebaltuna anerkannt.

Nunmehr hat das Reichsgericht in einer Entscheidung
vom 26. Mai 1914 (Band 85 . Seite 108 ) diesen Stand-
Punkt verlassen.
R . ® ei j! er  aroßen praktischen Bedeutung verlohnt es
sich, ausführlicher darauf einzugehen.

" Äollauffeher im Hamburgischen Staatsdienst batte
Branntwein unverzollt in dar Zollgebiet einfahren

t.en und sick dafür 150 JH  für die Fuhre bezahlen lassen . Er
'UjlM Zuchthausstras

i für die Fuhre
verurteilt und

ezahlen lassen,
wegen seiner Be-

der Zollhinterziehung 4660 JL  schuldig ge-
Fiskur hielt nun das Gehalt de » Zollanf-

bi« ihJ? lrs.^ u,e* Monate im Betrage von 430 M,  zurück,
ertannf » v i 660 ^  gezahlt würben . Der Zollaufseher
roeaen Zurückbehaltung für 60 Jt  an . erhob aber

ReichsAt ^ 'htt aus ? ^ " ^ ^ °EN . Klage . - Da¬
für di/ °Slr̂ ?.°»̂ ^ chlag„ahmegesetz habe den Zweck, die Vergütung
des Lohn- nh « unverkürzt und unverkümmert in die Hand

' ' , Gehaltsempfängers gelangen zu losten. DasGege,uL 'ti--^ °j Gehaltsempfängers gelangen zu losten, i -as
Arbeiter oh/ , « . ®cnn  die Vergütung verweigert wird , bi» der
feiten ber-cka». ®lb a9se m})fänger feine anderweiten Berbindlich»
Derbindll^ ?!» , n̂n nach den Umständen der Angestellte seine
leisten tonn,*  aber doch nicht in absehbarer Zeit werde
Gesetzes-m,^ «.? -derstreite die Zurückbehaltung dem genannten
di« Sacke ’ei  der Sache nach eine Aufrechnung und aus
solcher Sockn^ n I8, on' " ' Hl aus die gebrauchten Worte . Ein
spielig« , !el  gegeben , wenn ein Arbeiter , der eine kost-
Lvhnklaae vhlX Cln<.es  Arbeitgebers absichtlich zersägt hat, eine
Lohnes oofiinn, ., ^at unö  der Arbeitgeber zur Zahlung des
der Maschine “ m Zug gegen Erstattung des Wertes
verhalt beftehp0?”*2 M verurteilt wird . Ein gleicher Sach-

Die zpb auch hier."
führungen unb  Schlüssigkeit dieser Aus-
ift auch in de « Ad -chdgenchts laßt sich nicht leugnen . Sie
Die y,fs " ^ kisen  des Handels nicht verkannt worden.
Berlin  haben r 4, Kaufmannschaft von
ausgesprochen deshalb noch im Jahre 1913 dahin
wonach die g, . 6 dine Gesetzesänderung eintreten muß,
^andinnaen 5„" ^»/h " ung bei vorsätzlichen unerlaubten

UK ÄS SS " ’

Das Reichsgericht hat durch feine Entscheidung eine
Gesetzesänderung überflüssig geinacht . Trotz des Wort¬
lautes des Gesetzes , die jede Ausrechnung verbietet , stehe
dem Dienstherrn die Aufrechnung zu , wenn feine
Schadensersatzforderung sich gründet auf
eine vorsätzliche unerlaubte und strafbar«
Handlung , die im Rahmen des Dienstver¬
hältnisses begangen  ist . Dem im Gesetz zum
öffentlichen Wahle und im Staatsinteresse erfolgten Zweck,
den Lebensunterhalt und eineij darüber hinausgehenden
Einkominensteil zu sichern , darf keine Durchführung und
Erfüllung zugestanden werden , die auf dem Irrwege
eines unfreien formalistischen Haftens am Wortlaut
der Arglist zum Siege verhelfen würde . Der Angestellte
habe durch die vorsätzliche Straftat den Vertragsboden,
aus dem er seinen Lebensunterhalt durch Vertragstreue
Arbeit und Vertragstreuen Verdienst ziehen sollte und
wollte , zerstört und zur Schädigung des anderen Teile»
mißbraucht , und zwar in dem Bewußtsein , den von ihm
zugefügten Schaden niemals oder kaum jemals ersetzen
zu können . Dürfte er dessenungeachtet dem Dienstherrn
entgegenhalten , daß der Betrag der ihm nötigen Lebens¬
unterhaltsmittel ihm gesichert zu bleiben habe , so wäre
das ein Erfolg der Arglist . Es wäre eine Anerkennung,
daß , wer selbst innerhalb eines Vertragsbandes treulos
und strafbar handelt , trotzdem den andern Teil an der
Gegenleistung festhalten dürfe . Das widerstreite dem all¬
gemeinen Wohl und dem Staatsinteresse . Bei einer
solchen Sachlage sei die Einforderung der Vergütung
und deren Einklagung für sich allein schon eine
gegen die gute Sitte verstoßende Handlung , die
in sich selbst die Arglist offen zur Schau und vor
den Richter bringt und welche die bereits zugefügte
Schädigung nur fortsetzen und zu einer endgültigen
machen will . Er muß es sich nach dem Gebote der Billig¬
keit und des richtigen Rechts gefallen lassen , daß die
Lohnforderung durch die Schadensersatz -Gegenforderung
ausgestrichen wird . Demzufolge hat das Reichsgericht in
dem vorliegenden Fall die Aufrechnung und Zurückbehal¬
tung für zulässig erklärt.

Es ist zu erwarten , daß sich die Praxis diesem wohl¬
begründeten und mit den sonstigen Bedürfnissen im Ein¬
klang stehenden Urteil anschließen wird.

Die
von
von
und

Aus dem Reiche.
Ein Mann nach dem Herzen der Feldpost.

Klagen über das Versagen der Feldpost wurden
dieser mikunter dadurch zu erklären gesucht , daß
manchen Soldaten und ihren Angehörigen allzuviel
darunter viel Unnötiges geschrieben werde . Zu den Leuten,
die diese Klagen verursachten , gehört der junge badische
Bauersmann entschieden nicht , von dem die „ Franks . Ztg ."
berichtet , daß er seiner Frau seit Kriegsbeginn nur vier
Briefe schrieb . Sie lauteten:

„Liebe Frau I Ich lebe noch, und das Päckleln habe ich er-
halten , wenn der Bub bös ist, dann hau ihn . Gruß Aböls."

Der zweite wich wenig davon ab:
„Liebe Berta I Ich lebe immer noch, was mich sehr wundert,

wenn der Bub noch bös ist, dann hau ihn wieder!
Gruß Adolf ."

Vor einigen Tagen kam eine Photographie aus einem
Lazarett in Heidelberg ; darauf sah die junge Frau ihren
Mann neben einer Anzahl anderen , und er hatte das
Eiserne Kreuz aus der Brust . Auf der Rückseite des
Bildleins stand:

„Liebe Berta > Ich war verwundet , , nieder gut , morgetz
geht» lo». Wenn der Bub bö» >,t, dann nimm ihn bei Le»
Ohren l Gruß Adolf ."

Die Frau schrieb ihm , daß er doch wenigsten , mit»
teilen möchte , wie ei das E i , e r n - K r e u z erhalten
hätte . Darauf erging folgend , Antwort:

„Das mit dem Eisernen Kreuz , dar war sehr einfach : ©ei
Major rief mir , ich mutzte stillstehen» und der Feldwebel hat mir»
«mgehestet. Gruß Adolf ."

-f Englische Spionage an dee Messe . Der « om-
Mandant der Befestigungen an der Wesermündung setzt
durch ein « amtliche Bekanntmachung 300 JH Belohnung
aus auf die Ergreifung de » englischen Nordseelotsen Truy,
der vor einigen Tagen in den Unterweserorten gesehen
wurde . Truy hält sich nur zum Zwecke der Spionage
dort auf . Er toll 60 bis 65 Jahre alt , 167 Zentimeter
groß sein . Gestalt schmächtig , Gesicht schmal . Augen braun,
Schnurrbart . Bekleidet ist er mit dunkelblauem Winter¬
überzieher und grauem , niedrigem Hut.

Ein Opfer seine » Hundes wurde Dr . Wilhelm Heide¬
mann , der Leiter des Sanatoriums Drachenkopf bei Ebers-
walde . Bei einem chirurgischen Eingriff an seinem Hund
zog er sich eine Infektion zu . Unmittelbar darauf erkrankte
der Arzt unter den Erscheinungen einer Blutvergiftung,
an der er starb . •

Ein Kranz der Kaiserin auf ein Gymnasiasten-
Grab . Ein junger Held ist unter besonders starker Teil¬
nahme der Bevölkerung in Nienstedten bei Altona zu
Grabe getragen worden , an dessen Ehrung sich auch die
Kaiserin beteiligte . Nach Kriegsausbruch meldete sich der
Ober - Sekundaner des Christianeums zu Altona Fritz
Faßbender,  ein Sohn des Professors Faßbender in
Othmarschen , als Freiwilliger . Er wurde auch beim 31 . Regi¬
ment angenommen und nach seiner Ausbildung Anfang Ok¬
tober mit seinem Regiment insFeld geschickt. In dreiwöchent¬
lichem Aufenthalt im Schützengraben zeigte er großen Mut,
bis ihn am 31 . Oktober eine ' schwere Bauchverletzung er¬
eilte . Der Berwundete wurde nach Berlin überführt und
empfing in dex UnMersitätskllnIk Pflege , Dort besuchte

ihn mehrere Male auch die Kaiserin , die ihm Trost zu¬
sprach und ihm ihr Bild schenkte . Die Kunst der Äerzte
vermochte aber den jungen Menschen nicht zu retten.
Rach drei Monate langen Qualen ist er im Beisein seiner
Eltern verschieden . Die Beisetzung fand in seiner Heimat
Nienstedten statt . Unter den Kranzspenden befand sich
ein kostbarer Kranz der Kaiserin , der dem Sarge von
einem Soldaten des 31 . Regiments , der hierzu komman¬
diert worden war , nachgetragen wurde.

-f- von der Kriegsgekreide - Gesellschafk . Es ge¬
langen in letzter Zeit , wie W . T .-B . mitteilt , an die Kriegs-
getreide -Gesellschaft vielfach Anträge von Kommunal¬
verbänden um Ueberlaffung von Mehl . Diesen Anträgen
stattzugeben , ist indes nicht Aufgabe der Kriegsgetreide-
Gesellschaft . Es ist festgestellt , daß noch große Mehl¬
vorräte im Lande vorhanden sind . Die Mühlen wissen
teilweise nicht , wohin sie ihre Produktion absetzen sollen.
Es handelt sich bei dieser vorhandenen Mehlmenge
weniger um Roggenmehl , als um Kriegsmehl (das ist
70 Prozent Weizenmehl und 30 Prozent Roggenmehl ).
Dieses Mehl haben die Mühlen teilweise fertig liegen,
teilweise können sie ihre vorhandenen Getreioevorräte
gemäß 8 4 Ziffer c der Bundesratsverordnung vom
25 . Januar 1915 ausmahlen . Veräußern dürfe»
die Mühlen nicht , ohne daß der zuständige Kom-
munalverband hierzu die erforderliche Zustimmung gibt.
Diese Zustimmung wird von dem Kommunalverband , in
dem die Mühle liegt , häufig verweigert , obwohl die ia
dem Bezirk vorhandenen Vorräte dessen Bedarf für die
nächste Zeit bei weitem übersteigen . In diesem Falle
empfehlen wir dem notleidenden Kommunalverband , von
8 51 der Bundesratsverordnung Gebrauch zu machen und
sich an die Landeszentralbehörde zu wenden , um di,
Uebereignung von Mehl aus dem Bezirk eines Kammunal-
verbandes an einen anderen Kommunalverband in di«
Wege zu leiten . Gehören die Kommunalverbände ver¬
schiedenen Bundesstaaten an , so ist hierfür der Herr Reichs¬
kanzler zuständig . Mühlen , bei denen Mehl noch erhältlich
ist, sind zu erfahren bei der Geschäftsstt ' e des Verein-
Deutscher Handelsmüller , Berlin -Charlottenburg , Schiller¬
straße 5 (Telegramm -Adresse : Handelsmüller ). (

-f - Dem Kriegsausschutz für warme Ankerkleidung
E . V . Berlin , Reichstagsgebäude , gehen dauernd aus
allen Teilen des Reiches Anfragen darüber zu , was mit
den Geldern zu geschehen hat , die aus dem Verkauf der
bei der Reichswollwoche entstandenen Lumpen und Ab¬
fälle eingegangen sind . Wie der Kriegsausschuß für
warme Unterkleidung bereits in seinem Rundschreiben
an die unteren Verwaltungsbehörden vom 24 . Januar
dieses Jahres mitgeteilt hat , können diese Beträge zu¬
nächst dazu verwendet werden , um die bei der Herstellung
der Jacken , Hosen und Westen erwachsenen Kosten , sowie
die bei der Reichswollwoche entstandenen allgemeinen Un¬
kosten zu decken . Soweit sich nach Deckung dieser Kosten
noch ein Ueberschuß ergibt , wird dieser den allgemeinen
Absichten der Spender der Reichswollwoche entsprechend
wohl nur dazu verwendet werden können , um neuerding»
für die Truppen warme Sachen herzustellen oder anzu¬
kaufen . Der Kriegsausschutz für warme Unterkleidung,
der es sich zur Aufgabe gemacht hat , ausgleichend für all«
Truppenteile zu sorgen , ist gern bereit , die danach au » der
Reichswollwoche verbleibenden Beträge anzunehmen und
sobald wie möglich zu dem vorgedachten Zwecke selbst zu
verwenden.

-j- Seelsorge für die deutschen Kriegsgefangenen
ln Frankreich . Nachdem schon Pfarrer Zimmerst von
Bern nach Frankreich delegiert worden war , um die Seel¬
sorge an den dortigen deutschen Kriegsgefangenen zu
übernehmen , wird nun auch Otto Lauterburg au , Bern,
ehemaliger Sekretär des Evangelischen Arbeiterbureau»
und Redakteur des „ Freien Schweizer Arbeiters " , in der¬
selben Angelegenheit abgeordnet . Lauterburg w «r früh «,
Hilfsprediger der deutjchreformierten Gemeind « st» Ly « K

Aus aller Weil -fr
NA

*f Hochwasser in Zkallen . Infolge anhaltend^
Regengüsse sind mehrere Flüsse , darunter der Arno , Ren»
und Bisenzio im Steigen begriffen . Der Tiber , der in
Umbrien über die User getreten ist und dort mehrer«
Felder überschwemmt bat , zeigt auch in Rom ein starkes
Anwachsen . Mehrere Orte oberhalb und unterhalb der
Stadt sind überschwemmt , ebenso einige Keller und niedrig
gelegene Straßen . Boote bringen den durch da , Hoch¬
wasser abgeschnitienen Häusern in der Umgegend Leben »-
mittel . Im Laufe des Sonntags trat der Tiber
in Rom bereits vielfach über die Ufer , besonder»
in der Engelsgasse , im Borgo , in der Via SM« .
morata und in der Umgebung der Sanct Paul »-
Basilika . Auf der Bartholomäusinsel erreichte da » Wasser
das erste Stockwerk der Häuser ; im Heiligen Eeist -Spstal
wurden die im ersten Stock liegenden Kranken höher hin-
aufgebracht . Ein Kalziumkarbidlager in der Bia Portuens«
wurde überflutet , aber die dadurch verursachten Explosionen
forderten keine Menschenopfer . Pioniere und Feuerwehr
griffen wirksam ein . Der König lieh sich von dem Vhe-
bürgermeister über die Lage Bericht erstatten und besucht,
die überschwemmten Gegenden im Automobil . — Nach
der „Tribuna " nimmt auch der Papst lebhaften Anteil an
der Ueberschwemmung . Nach dem „Giornale d'Italia"
lassen die Nachrichten aus den stromauf gelegenen Städten
auf Abnahme des Hochwassers schließen . —. —



Der Krieg.
Tagesbericht ber obersten Heeresleitnng.

Großes Hauptquartier , 16. Februar, vormittags.
(WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe gegen die von uns bei St . Eloi

genommenen englischen Schützengräben wurden abgewiesen.
Sonst ist nichts Besonderes zu melden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgungskämpfe an und jenseits der ostpreußischen

Grenze nehmen weiteren , sehr günstigen Verlauf.
In Polen nördlich der Weichsel besetzten wir nach

kurzem Kampf Bielsk und Plozk . Etwa 1000 Gefangene
fielen in unsere Hand.

In Polen südlich der Weichsel hat sich nichts Wesent¬

liches ereignet.

In der ausländischen Presse haben die abenteuerlichsten
Gerüchte über unermeßliche Verluste der Deutschen in den ,
Kämpfen östlich Bolimow (Anfang Februar ) Aufnahme ge¬
funden . Es wird festgestellt,daß die deutschen Verluste
bei diesen Angriffen im Verhältnis zum erreichten Erfolg ;
gering  waren.

Oberste Heeresleitung . |

Die Winterschlacht in Masuren.
Wert über 50000 Rüste « gefangen!

Mehr als 40 Geschütze. 60 Maschinengewehre
und nnnbersehbares Kriegsmaterial erbeutet.

Der Kaiser in ber Schlachtlinie.
Großes Hauptquartier , 16. Februar. (WTB.

Amtlich .) In der neuntägigen Winterschlacht in Masuren wurde

die russische 10 . Armee , die aus mindestens 11 Infanterie - und

mehreren Kavalleriedivisionen bestand , nicht nur aus ihren stark
verschanzten Stellungen östlich der Masurischen Seenplatte
vertrieben , sondern auch über die Grenze geworfen,
und schließlich in nahezu völliger Einkreisung vernichtend

gefchlagen . Nur Reste können in die Wälder östlich von Su-
malki und von Augustow entkommen sein , wo ihnen die Verfolger

auf den Fersen sind . Die blutigen Verluste des Feindes sind

sehr stark . Die Zahl der Gefangenen steht noch nicht fest,
beträgt aber sicher weit über 3000 « Mann . Mehr
als 40 Geschütze und OO Maschinengewehre
ßnd genommen ; unübersehbares Kriegsmaterial
ist erbeutet.

S . M . der Kaiser wohnte den entscheidenden Gefechten in der

Mitte unserer Schlachtlinie bei . Der Sieg wurde durch Teile

alter Osttruppen und junger , für diese Aufgabe herange¬

zogener Verbände , die sich den alten , bewährten Kameraden
ebenbürtig erwiesen , errungen . Die Leistungen der Truppen
bei Ueberwindung der schwierigsten Witterungs - und Wege¬

verhältnisse in Tag und Nacht fortgesetztem Marsch und
Gefecht gegen einen zähen Gegner , sind über jedes Lob
erhaben.

Generalfeldmarschall v .Hindenburg leitete die Operationen,
die von dem Generaloberst Eichhorn und General der In¬

fanterie v . Below in glänzender Weise durchgeführt wurden,
mit alter Meisterschaft . Oberste Heeresleitung.

Die Kümpfe « m Kyck.
Der Kaiser bei den ruhmgekrönten Truppen.

Berlin , 16. Febr. (WTB.) Aus Lyck erfahren wir.
Einen wichtigen Abschnitt der Winterschlacht in Masuren
bildeten die Kämpfe in und um Lyck, welcher Ort den Russen

einen festen Stützpunkt geboten hatte . Unseren Truppen

gelang cs unter den Augen des an der Front weilenden
obersten Kriegsherrn , am 14 . ds . Bits , den Feind aus seinen
Stellungen um die Stadt zu werfen . Kaum waren die
Sieger in die Stadt eingezogen , da erschien auch der Kaiser
und traf dort aus der Hauptstraße und dem Marktplatz
neben zahlreichen russischen Gefangenen Teile der 11 . Land¬

wehrdivision und der 2 . Infanterie -Division , insbesondere
das ruhmgekrönte ostpreußische Füsilier -Regiment Graf Roon
Nr . 33 . Auf dem Marktplatz inmitten der zerschossenen

Häuser und der stark beschädigten Kirche spielte sich eine er¬
greifende , denkwürdige Szene ab , die allen Zeugen derselben
unvergeßlich bleiben wird . Die soeben aus schweren Kämpfen
kommenden , von Schmutz und Blut bedeckten Krieger drängten

sich jubelnd um den Kaiser , der viele der Mannschaften und
alle anwesenden Offiziere ansprach . Plötzlich drangen die
erhabenen Klänge der Nationalhymne und darauf das
„Deutschland , Deutschland über alles " aus vielen tausend

Kehlen zum Himmel empor . Alle Mauern und Fensteröff¬
nungen der zerschoffenen Häuser waren mit Soldaten besetzt,
die ihren Kaiser sehen wollten . Beim Ausgang der Stadt
begegnete der Monarch dann noch zwei einziehenden Batail¬
lonen des Pommerschen Grenadier -Regiments Nr . 2 mit
ihren zerschossenen Fahnen . An der Seite der Straße stellten
sich die Truppen in einem offenen Viereck auf , in dessen
Mitte der Kaiser trat , um seinen tapferen Grenadieren Dank

und Anerkennung auszusprechen . Sie hätten das in sie ge¬

setzte Vertrauen glänzend - gerechtfertigt und sich ihrer Vor¬
fahren würdig erwiesen , 1870 , wie vor 100 Jahren , in
gleicher Gesinnung durch unerschütterlichen Mut und Einsetzen
der vollen Manneskraft das Vaterland vor dem Feind ge¬

schützt hätten . Er sei gewiß , daß sie mit der gesamten
Heeresmacht auch weiterhin nicht nachlaffen würden , den
Feind zu schlagen , wo er sich zeige , bis er völlig niederge¬
rungen sei. Donnernd fiel das Regiment in das von seinem
Kommandeur Graf Rantzau als erneutes Gelöbnis der

Treue bis zum Tode ausgebrachte Hurra auf den aller¬

höchsten Kriegsherrn ein.

Russische Niederlagen in den Karpathen
und in der Bukowina.

Wien , 16 . Februar . (WTB .) Die allgemeine Situ¬
ation in Russisch - Polen und Westgalizien ist unverändert.

Es fanden nur Artilleriekämpfe statt.
An der Karpathenfront wird heftig gekämpft.

Mehrere Tag - und Nachtangriffe der Ruffen ^ gegen die
Stellungen der Verbündeten wurden unter großen Ver¬
lusten des Feindes , der hierbei auch 400 Mann an
Gefangenen verlor , zurückgeschlagen.

Die Aktionen in der Bukowina verlaufen günstig.

Die Serethlinie wurde überfchritten ; die Russen

unter fortwährenden Gefechten gegen den Prath zurück¬
gedrängt.

Südlich Kolomea , wo sich größere Kämpfe entwickelten,

machten wir gestern 500 Mann zu Gefangenen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v . Ho es er , Feldmarschalleutnant.
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Die Lehensmittelteuerung in England.
Amsterdam , 16. Februar. Nach Meldungen aus

London sind in der verflossenen Woche 55 Prozent aller
Lebensmittel um ein volles Drittel und 40 Prozent um die
Hälfte im Preise gestiegen . Die Liverpooler Schiffahrts-
gesellschaften haben insgesamt 1250 Arbeiter am letzten
Samstag entlassen.

Die Erregung in London.
Hamburg , 16. Februar. Die englische Adnch

hat andeordnet , daß Verluste von Handelsschiffen ntchz
öffentlich bekannt gegeben werden sollen . Die Dampf,^
Hauptschiffahrtslinien werden , wie den „ Hamburger,
richten " aus Brüssel berichtet wird , von Kriegsschiff,,
weit in das offene Meer begleitet werden . Große Bes^
herrscht in London wegen der Sicherheit der engltsch .>E «
ländischen Postdampferverbindung , die für den enzlff ; Perlim
Handel jetzt nach dem Fall Antwerpens von besonders fanblin i,
deutung ist. Es finden darüber zwischen England ^ btef
Holland diplomatische Verhandlungen statt . Die Lons, l nächsten
Zeitungen b haupten , daß Deutschland seine Blockade , 1erroattcr
mit den gewöhnlichen Unterseebooten , sondern mit oW -
neugebauten Tauchbooten eines besonderen Typs b««
wird , der ihnen gestattet , daß die Boote lange im H
fern von jedem Stützpunkt weilen können.

Churchill in Wut.
Amsterdam , 16. Februar. (Ctr. Bln.) Inders

Hausdebatte über den bevorstehenden Unterseebootkriegs i
der Marinestaatssekretär Churchill folgendes : 1

„Es soll gegen uns in einer Weise Krieg geführt
wie dies noch nie durch einen anständigen Staat geschL
ist . Wir werden uns zu verteidigen wissen , nur wird , « jt>una
Kampf auf ungewöhnliche Weise geführt werden . Zwch „ „ ise n
werden wir Verluste haben . Unsere Antwort wird j , „ fallen!
vielleicht nicht ohne Wirkung bleiben. Deutschland darf, ‘?0^öerc
offen Morde begehen und Seeräuberei betreiben . Noch orftQ „t
wir nicht versucht, Deutschland die Einfuhr von ^ evensmiM̂ ^hri
abzuschneiden , haben neutrale Schiffe noch nicht am
mit deutschen Häfen verhindert ; jetzt aber ist die
gekommen.  Die verbündeten Negierungen werden
Ausführungen veröffentlichen über die Art , wie auf den
zur See ein Druck mit voller Kraft ausgeübt-
soll ." (d

Englische Schiffe gefunken.
London , 16. Februar. (WTB.) Am Samsta,

bei Falmouth das britische Segelschiff „ Andromeda " mit
Tonnengehalt von 2928 , mit Getreide nach London
wegs , gestrandet . Das Schiss und die Ladung sind ver!
die Besatzung ist bis auf einen Mann gerettet.

London , 16. Februar. (WTB.) Der englischeD
„Hulltrader " ist im Kanal gesunken . Von der Bes
sind drei Mann gerettet worden.

Frankreich unter falscher Flagge.
Ein Befehl der französtfchen Admrrallta

Rotterdam , 16. Februar. (Ctr. Bln.) Die
zösische Admiralität erließ den Blättern zufolge für alle
der Nordsee und dem Kanal verkehrenden franzö°
Dampfer den Befehl zur Führung neutraler Flaggen . (

Die russischen Stellungen vor Warfch«
durchbrochen.

Wien , 16. Februar. (Ctr. Bln.) Russische
führen aus , daß für die nächste Zeit Kämpfe von
tragender Bedeutung zu erwarten seien . Die
Wremja " teilt mit , daß die Deutschen an einer Rei
Punkten die russischen Stellungen vor Warschau durchb
haben . Die Korrespondenten der Blätter betonen , d'
Deutschen mit zunehmender Heftigkeit ihre Offensive
Warschau vorschieben , um sich dieses Lebensnerves R
Polens zu bemächtigen . (d

Verschiedene Kriegsnachrichte « .
Berlin , 16. Februar. Ueber Luftkämpfe in _

wird nach dem „ Daily Expreß " verschiedenen Morgend!
gemeldet : Obgleich am 15 . Februar heftiger Sturm he>
entwickelten zahlreiche deutsche Flieger an der ganzen bell
und nordfranzöstschen Front eine lebhafte Tätigkeit . E»
such französischer Flieger , die Deutschen zu verfolgen , *
ergebnislos . Zwei französische Flieger stürzten ab . Z
Brügge und Ecloo wurden bei einem Luftkampf z
deutschen und britischen Fliegern zwei britische Flu
schwer beschädigt und zur unfreiwilligen Landung gez
Die anderen ergriffen die Flucht.

,nd an
„lrüfungl
kanntlich
freiwillij
der Abr
etwa st
finden
niemand
Ine bet
Schulen
wegen !

Karriere
daß für

age u
wenigste
■er heil

Zndustri
lat uns
'eiterhii
lotwen!

lllltUNg
lebens
lat wex
leiden,
.eit me

Mahres Glück?
Roman von Rudolf Elcho.

(Nachdruck nicht gestattet.-! (8

I 3. Kapitel.
Die Brandsche Getreide - und Oelmühle lag in dem

Bach , der die Ostgrenze des Dorfes bildete , und kaum
zweihundert Schritte von der Landungsbrücke am Pregel,
auf dem der Müller seine Produkte verschiffte . Das Wohn¬
haus Brands war von dem grau und düster aussehenden
Mühlengebäude durch einen Fahrweg und Ladeplatz ge¬
schieden und von einem Ziergarten umgeben , an den sich
ein Obst - und Gemüsegarten anschloß . Das aus roten
Sand - und Backsteinen ausgeführte Haus war das ge-
räumigste und stattlichste des ganzen Dorfes , dem es seine
Fassade zukehrte . Dank den Perückensträuchern und wilden
Weinreben » die sich auf die verwitterte Gartenmauer
gelagert hatten , und einiger lichtgrünen , aus Goldweiden,
Akazien , Birken und Silberpappeln gebildeten Baum¬
gruppen , die das Haus umschatteten , besaß dieses einen
villenartigen Charakter . Neben den Treppenwangen des
Haupteingangs rankten sich Efeu und Geißblatt an einem
die Treppe überdachenden luftigen Vorbau empor.

Es war ein sonniger Frühlingstag , an dem Trine das
Brandsche Haus betrat . Weiße Tauben , deren Flügel in
der Sonne flimmerten , umschwirrten den ' hohen Giebel,
und von der Mühle her drang das Rauschen der Wa,ser-
räder und Poltern des Triebwerks gedämpft und geheim¬
nisvoll herüber . Trines wehmütige Stimmung , in der sie
das Schulhaus verlassen , verflog beim Anblick des freund¬
lich anmutenden neuen Heims . Die Flügel des Tauben-
schwarms , die sich in der flatternden Bewegung bald
glänzend vom ' blauen Himmel abhoben , bald dem Blick
entschwanden , gaben ihr den Gedanken ein : Im Wechsel
liegt der Reiz des Lebens , und aus dem Geräusch der
Mühle vernahm sie den Zuruf : Dich erwartet etwas
Reues ; vielleicht ist es ein großes Glück.

So schritt sie denn wohlgemut über die Treppe . Auf
dem halbdunklen Hausflur aber hielt sie nach wenigen
Schritten erschrocken an , denn eine rauhe , heisere Männer-
stimm « brüllte : „Jute . Jette . Roie . wo habt ihr aottver»

fluchten Marjells meine Reitstiebeln wieder verstockt ? Ist
denn in diesem verwahrlosten Haus alles oerhaxt ? Meine
Reitstiebeln will ich in der Minut ' , oder ich schlag ' alles
kurz und klein . Hellig -Kreuz -Donner nochmal !"

Nun stürzten einige weibliche Gestalten über den Haus¬
flur und verschwanden in jenem Raum , in dem der Reit¬
stiefelsucher weitertobte . Zuletzt kam eine dicke Frau , der
die weiße Nachthaube noch schief auf dem zerzausten Haar
saß . vorübergewatschelt und rief in besänftigendem Tone
von der Schwelle der offenen Türe aus : „Aber Mannche,
Mannche , hast denn nich vor 'n Pfannig Ieduld ? "

„Ieduld ? Als ich den dümmsten Streich meines
Lebens machte und dich heiratete , ei , da hatt ' ich mehr
Ieduld , als ins Heidelberger Faß jetzt , aber bei deiner
Lotterwirtschaft erschöpft sich alles — die Ieduld und die
Kasse " -

Dem Furioso des tobenden Hausherrn gellte jetzt eme
Frauenstimme entgegen , die bald die Oberhand gewann
und in dem Zankduett die Führung mit saftigen Schimpf¬
worten übernahm , bis der Polterer die Flagge strich , aus
dem Zimmer stürzte , draußen seine Mütze vom Zapfenbrett
riß und , an der scheu sich gegen die Wand drückenden
Trine vorüber , dem Hause entfloh.

Der Lärm auf dem Schauplatz des ehelichen Kampfes
aber erstarb noch keineswegs . Die Hausfrau schien den
Ausgang für einen Pyrrhussieg zu halten , denn statt z t
triumphieren , wandte sie sich mit heftigen Scheltworten
gegen ihre Mitstreiterinnen , bis eine von diesen , es war
das um seiner Widerborstigkeit willen gekündigte Stuben¬
mädchen , aufkreischte : „ Wann Sie jetzt nich das Maul
halten , schmeiß ' ich Ihnen die Waschschüssel an den Kopp!

Diese Drohung mußte wohl tief erschütternd aus die
Hausfrau gewirkt haben , deren Kolossalgestalt allerdings
als Ziel für Wurfgeschosse schwer zu verfehlen war , denn
gleich darauf wankte sie über den Flur und verschwand
in dem Zimmer , aus dem sie herausgekommen war . Der
Knall , mit dem die Türe hinter ihr zuflog . ließ Trine ver¬
muten , daß ihre neue Herrin den Vorfall für abgeschlossen
erachtete und nicht in der Laune war , die Nachsolgerin
des frechen Stubenmädchens jetzt zu empfangen.

Zaghaft folgte ,̂ e nach minutenlangem Schwanken den
ausgescholtenen Dienstmädchen in die Küche , hielt aber
verblüfft auf der Schwelle an , denn sie sah , wie zwei der
Mädchen die Empörerin Jette lachend umarmten und

jubelnd riefen : „Aber nei , das war ja köstlich j K
artig I Das hatte der olle Drache längst verdient . I ?q
Iettchen , dir gebiert das Eiserne Kreiz ster bewiesene
keit vor dem Feinde !" » „„

Als sich nun das umjubelte Iettchen den Armen
Kolleginnen entwand und Trine fragend ansah » stell«
sich ihr schüchtern als Nachfolgerin vor.

„Ei , die Schulmeistersche, " bemerkte Iettchen . „S >r
ja 'nen breiteren Buckel als ich. Wenn Sie auch n
Fell besitzen wie 'n Rhinoceros , dann wer 'n Sie vw -
’n Jahr in der Mühl ' aushalten , Daffelchen , denn baß denn d
Affen wie beim Schulmeister gefft et hier allemal.

Die Köchin und Stallmagd begrüßten Trine M
lich und sprachen die Hoffnung aus , daß sie im 9*
samen Kampf gegen die Herrschaft sich âls ^« eue ^ ê mel ©t»amen Jtampj gegen Ule cvv
bewähren werde . Darauf führte Iettcken lhre Nachfoiivewayren weroe . daraus | uyne
in die für sie bestimmte Kammer , und wahrend ste mehr a
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Habe in einen hohen Holzkoffer legte , gab sie
genauen Aufschluß über die Familie Brand und deren»
schastliche Lage . Es waren keine anziehenden Eb « °
bilder , die Iettchen mit spitzer Zunge entwarf , all«
Trine wußte , daß der Haß die grelle Färbung dazu ge«
so nahm sie trotz des soeben erlebten Ehekonfukkq
daß die aus dem Dienst Entlassene maßlos übertreil»

In Wahrheit hatte der Hausherr als junger Mai
Mühle und ansehnlichen Landbesitz vom Vater schu-̂
übernommen . Das auf seine Schwester entfallende
konnte er nach seiner Verheiratung mit einer oermo!
Gutsbesitzerstochter von der Mitgift auszahlen , und«
ihm genug übrig , um das geräuinige Wohnhaus «
bauen . Seine Lebensgefährtin aber besaß einige
lügenden , welche mit der Zeit das zugebrachte Ber
in Fortunas Glückswage gewaltig überwogen . 2USJ
reicher Eltern war sie in bezug aus ihre Lebens, »»
anspruchsvoll und verschwendete große Summen
reichbesetzte Ta el , prächtige Kleider und Badereisen -«
liebte es , mit ihrem Besitz zu prahlen , tat aber n#
ihn zu erhalten . In ihrern durch Dialekt stark ge»
Sprachschatz war ihr das Wort „Ordnung " gerades-
haßt . Und aus dem Munde ihres Gatten traf «
Vorwurf häufiger — und zwar mit Fug und Rech »j
der : „Jede Gans hat mehr Ordnungssinn wie du. »
herrscht in meinem Hause 'ne polnische Wirijchast-
ersten Jahrzehnt ssiner Cüe suchte Brand , als er.
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^rltn 16 . Februar . Nach Telegrammen des Ber-Bernn , » «x. tinie batten am 15 . Februar
. «ncr Loka anzeiger au^ zwei Torpedoboote in

ein österreichischer \ ^ tt ar0  xjnlaufen und die von
dln m°ntenegnmschm Haftn Wm * ^

schießen" könmn. Auch ein montenegrinisches Segelschiff soll
0drß E,rHtt Cn i6- 115e6tuor . Aus Rotterdam erfährt der

® Onfnlatueiaer * daß die Batavia - und die See-
'd " !'"7rbren englischen Dampfer vorläufig eingestellt haben.

Dam ^ den Postdienst verrichten , seien in der

nächsten Ze" Zeitungen und Briefe von England nicht zu
erwarten.

. Kerschmendet Kein Krol!
Jeder jpare. so gut er Kann!

MI« und ProvM«.
Ä 16Ä* ( >'

Kreisausschusses wurde zur Erfüllung der dem
Kreise nach der Bundeswtsveroidnungvom 25 . Januar d. Js.
tuenden Aufgaben bezüglich der Mehlversorgung eine be-

^n-r» Kommission gewählt . Sie besteht aus Herrn Bank-
iKtanb Gail - Dillenburg als Vorsitzenden und den Herren
K bring - Dillenburg , Gud el i us - Haiger , H afs er t.
Wilkenburg Bürgermeister Heiland - Eibelshausen , Bäcker.
innunasmAstn H ö f n e r - Dillenburg und Fr . R e i n h a r d t-
^erborn Die Kommission wird auch die Versorgung des
Kreises 'mit Düngemitteln und Saatgut übernehmen . Sie
bat ibren Sitz im Kreishause . Anträge der Bäckermeister
unv Konditoren wegen Beschaffung von Mehl K. sind an die

Komnussî M hes Schuljahres nähert fick,
mitch und an den höheren Schulen finden bereits die Abiturienten-
°n « Prüfungen statt. Im vorigen Sommer und Herbst sind be-
verirr kanntlich zahlreiche Schüler der oberen Klassen als ^ Kriegs¬

freiwillige ins Feld gezogen, und so ,st denn letzt die Zahl
>Dlli» der Abiturienten eine geringe . In Anstalten , an denen sonst
Bese etwa fünfzehn junge Leute den Schullursus beendet hatten,

^finden sich heute nur einer oder zwei, nicht selten auch
niemand. Für die akademische Laufbahn ist daher jetzt

'«-- -Weine beträchtliche Unterbrechungeingetreten. Für die übrigen
Uttfl  Schulen kann nur der Rat an die Eltern wiederholt werden,

wegen ihrer Kinder nicht gar so einseitig auf die Beamten-
alle "kapiere zu sehen, denn gerade die Kriegszeit hat bewiesen,

aupsifftzgß ^ r den Nährstand , Gewerbe , Technik viel, sehr viel Nach-
age und guter Verdienst vorhanden ist. Und am aller-

.enigsten sollen die Landwirte sich verleiten lassen, ihre Kinder
.er heimischen Scholle zu entfremden. Deutschland ist kein
Industriestaat und wird nie ein solcher werden, diese Lehre

at uns der Feldzug denn doch gar zu deutlich erteilt. Und
eiterhin die Mahnung , für die weibliche Jugend nicht die
otwendigkeit "zu verkennen, sich gründlich in der Haus¬

altung zn unterrichten, denn die Annehmlichkeiten des
ebens wollen in ernsten Zeiten wenig gelten. Sehr viel
:at wegen der Kriegsküche brauchte heute nicht gespendet zu
erden, wenn das praktische Wissen im Hause in der modernen
eit mehr geschätzt worden wäre.

— Die Landesversicherungsanstalt Hessen-
affau gewährt den Hinterbliebenen gefallener Krieger eine

inmalige Ehrengabe , wenn für den Versicherten bis zum
intritt in den Heeresdienst Marken verwendet wurden , die
artezeit zur Jvalidenrente erfüllt ist und die Anwartschaft

halten blieb. Die Ehrengabe beträgt für die Witwe 50 Mk.,
ir ein Kind bis zu 15 Jahren 30 Mk ., für zwei Kinder
0 Mk., für mehr als zwei Kinder 70 Mk.

★ Herborn , 16 . Februar . Wir weisen nochmals
uf den heutigen Flottenvereins - Abend  im Saalbau
Iletzler hin. Es sollte niemand versäumen , den so überaus
ntereffanten und zugleich belehrenden Lichtbilder -Vortrag zu
esuchen, nochzumal der Eintrittspreis sehr gering ist und.
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daß der Ertrag der Mühle und Ländereien nicht aus¬
reichte, um die Bedürfnisse seiner Familie zu decken, das
Jahresdefizit durch Getreidespekulationen zu decken. Dies
jelang ihm überraschend gut . Die leicht erworbenen Geld¬
ummen aber verführten auch ihn , sich dem Luxusbedürfnis
einer Frau anzupassen . Er fand Gefallen an Schmau-
ereien, ließ seine beiden Töchter ein Pensionat und seinen

Sohn das Gymnasium in Königsberg besuchen, sah häufig
Vaste be, sich; kurz, lebte nach Art der benachbarten Groß¬

rundbesitzer. Als er dann aber die Wandelbarkeit des
sluckes erfuhr, geriet er bald in Zahlungsschwierigkeiten,

oenn me Gewinne waren zerronnen und der Aufwand ge-
Itiegen. Seine beiden Töchter heirateten Beamte , die der
Zuschüsse bedurften , und sein Sohn Richard diente als Ein-
üel̂ Geld" **en  Kürassieren und verbrauchte „heidenmäßig

hatte in ihrem Dienstverhältnis triftigen Grund,
fco,,» xU' ^ Handlung als auf hohen Lohn zu geben,
m ?fr stet fast ungeschmälert dem Vater zu . Um die

aber war es schlecht bestellt . Ihr fiel die Rolle
°i 3Ĉ ® ns  Zwischen zwei Feuern zu . Trotzdem sie
" ‘̂" ühte, den feindlichen Eheleuten alle Steine

»in»» s - «,? us  dem Wege zu räumen , trotzdem es ihr
nnnrL » « Köchin und Stallmagd zum Aufgeben ihrer
ach  Haltung zu bewegen , nahmen die Zänkereien

deid-n m » und fast täglich wurde sie von einer der
die Mitleidenschaft gezogen . Obgleich nun
Getränk » m̂adchen über die vorhandenen Speiseoorräte und

rin » schrankenlos verfügen konnten , so wurden
« r -.° 7  die kulinarischen Genüsse durch Demütigungen

Nack h»»!̂ " 9?" derart verkümmert , daß ihre Sehnsucht
steigerte ^ Schulhauses sich bald zum Heimweh
licken Rückkehr aber war ihr trotz der freundschaft-
)enn h“" 9«», die sie mit Werner unterhielt , versperrt,
ckloll»» *J. tem  Weggang hatte sich der Lehrer ent-
väblte eine Zweite Mutter zu geben . Er
Die ein troe in  reiferem Alter , von sanftem Wesen,
JdUSr ßUS /*tt A% alnon ff***

Schon ^

und

aber auch einen wertvollen

ebe. den Di»»n 9- 'k Mißvergnügte , ob es kein Mittel
m Schlok ' n " l ? der Mühle mit irgendeiner Stellung
%  das fi»T,^ ai? C , 3U  vertauschen , da trat ein Ereignis
ohn des Ä Eharren bestimmte . Richard , der einzige

Müllers , hatte einen dreitägigen Urlaub erhallen

der Erlös des Abends der Kriegssürsorge für unsere wackere
Marine zufließcn soll. (Näheres im heutigen Inserat)

* Hirzenhain , 16 . Februar . Eine wackere Tat voll¬
brachte der aus unserem Orte stammende Wehrmann Herr -
mann  in dem französischen Dörfchen Morhain . Er holte
eine Bäuerin , die in einen 20 Meter tiefen Brunnen gefallen
war , unter eigener Lebensgefahr an einem Drathseile aus der
Tiefe herauf . Als der Retter mit der Frau fast oben war,
stürzte diese, da das Seil zerriß , abermals in den Schacht.
Herrmann wagte die Rettung dann zum zweitenmale , die
jetzt glücklich gelang . Und solche Leute, die daheim Weio
und Kind haben und ihr Leben für die Feinde in die Schanze
schlagen, nennt man „drüben " Barbaren.

Limburg , 16 . Februar . Zu der am 8. März be-
g'nnenden Schwurgerichtstagung wurden folgende Herren als
Geschworene ausgelost : 1. Helbig Georg , Brauereibesitzer,
Weilburg , 2. Gräf  Wilhelm , Schreiner , Herbornseel¬
bach,  3 . Schulze - Rößler Paul , Inspektor , Westerburg,
4. Reisenberg Hermann , Kaufmann , Westerburg , 5. Arnold
Peter , Bauunternehmer , Limburg , 6. Saltenberger Wilhelm,
Landwirt , Griedelbach , 7. Waldschmidt Gustav , Landwirt,
Wetzlar , 8. Stoll Wilhelm , Bürgermeister , Eschenau, 9 . Hilb
Heinrich, Landwirt , Dehrn , 10 . Ohlenburger Moritz , Rentner,
Wetzlar , 11. Dietz Anton , Kaufmann , Wetzlar , 12 . Strobel
Adolf , Müller , Barig -Selbenhausen , 13. Schmidt Heinrich 2 .,
Landwirt , Aßlar , 14 . Berneiser Jakob , Bauunternehmer,
Weilburg , 15 . Jung  Richard , Hüttenbesitzer, Niederschelds
16 . Scheidt Karl , Fabrikant , Limburg , 17. Hahn Anton , Ma¬
schinenputzer, Limburg , 18 . Müller Karl , Schlosser, Limburg,
19. Debertin Karl , Direktor , Geilnau , 20 . Folken Dietrich,
Fabrikbesitzer, Diez , 21 . Balzer Otto , Rentner , Bad - Ems,
22 . Fink Adam 11 ., Landwirt , Münster , 23 . Keßler Hermann,
Landwirt , Altendiez , 24 . Fischer Joseph , Hofpächter , Ahlbach,
25 . Kilb Karl , Baumschulbesitzer , Nassau , 26 , Groth Joh . 2 ,
Steinhauer,Neustadt , 27 .Bernhard Wilh .,Bürgermeister , Eubach,
28 . Tasch Adam , Vorsteher , Atzbach, 29 . Belgard  Anton,
Professor , Dillenburg,  30 . Archenhold Salomon , Kauf¬
mann , Ehringshausen.

* Hermannstein , 16 . Februar . Ein Großfeuer ver¬
nichtete in der letzten Nacht die Wirtschaftsgebäude der Land¬
wirte Hedderich und Spory . Die Nachbargebäude und die
angrenzeuden Wohnhäuser konnten vor der Vernichtung be¬
wahrt werden.

* Frankfurt , 16 . Februar . Mitten im tobenden
Kriege feiert deutsche Tatkraft unmittelbar hinter den Schlacht¬
linien durch die Wiederaufnahme des Eisenbahndienstes in
Belgien und Nordfrankreich bewundernswürdige Triumphe , die
sich den Erfolgen der Armeen würdig zur Seite stellen. Die
Ausgestaltung des Eisenbahnbetriebes in den von unseren
Truppen besetzten Gebieten Belgiens und Nordfrankreichs ist
jetzt soweit gediehen , daß nunmehr auch ein vollständiger
Fahrplan in dem bekannten Verlag von Hendschel-Frankfurt
erschienen. Unter den Fahrplänen für die belgischen und
nordsranzösischen Linien findet man neben den genauen Zeit¬
angaben u. a . folgende Strecken : Köln— Lüttich, Lüttich—
Löwen — Brüssel , Löwen —Mecheln —Antwerpen , Brüssel—
Alost —Gent , Brüssel — Coutrai — Lille, Brüssel— Maubeuge—
Mezwres , Maubeuge — St . Quentin — Tergnier — Noyon . Auf
dieses in wenigen Wochen von der Eisenbahnverwaltung in
Feindesland geschaffene Kulturwerk können „wir Barbaren"
stolz sein.

* Frankfurt a . M ., 16. Februar . Vom 18 . Febr.
lassen die hiesigen Brauereien , soweit siecher Brauereivereini¬
gung angeschlossen sind, eine Preiserhöhung von 3 Pfenigen
für das Liter Bier in Fässern , von 2 Pfennigen für die große
und einem Pfennig für die kleine Flasche Bier eintreten.
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Bringt euer Gold zur Reichsbank!
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Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 18 . Febr . :

Zunehmende Bewölkung , doch zunächst noch vorwiegend
trocken, wieder etwas milder.

und kehrte zum ersten Male als Soldat bei den Eltern ein.
Seine Mutter schloß ihn mit dem Iubelschrei : „Richelchen,
mein trautstes Richelchen I" in die Arme . Richelchen aber
war ein junger Riese mll dunklem Haar und Schnurrbart,
dessen gebräuntes Gesicht sich kräftig von dem weißen
Rock abhob . Die Köchin nannte ihn einen forschen Tauge-
nicksts. Trine begegnete ihm eine Stunde nach seiner An¬
kunft im Schlafzimmer seiner Mutter und errötete tief, als
e, bei ihrem Erscheinen überrascht ausrief : „Halloh , wer
ist denn das ?"

j Ihre Verwirrung ging in Beschämung über , als die
i rücksichtslose Herrin antwortete : „Das ist Trine , mein

Hausmädchen : Jette , die Kanaille , mußte ich entlassen.
Aber was sehen dir unsere Dienstmarjells an . mein

> Iungche ?"
Und Richelchen schnippte kurz auflachend mit den

Fingern : „Kann ich für meinen Schönheitssinn ?" ries er,
und seine braunen Augen hafteten mit sichtlichem Wohl¬
gefallen auf Trines frischem Gesicht.

Der Einjährige mit dem stark entwickelten Schönherts-
sinn verwandte nunmehr seinen kurzen Urlaub darauf,
dem arglosen jungen Ding den Kopf zu verdrehen.
Trotzdem Trine , in der Furchtz dag Richards Eltern nie-

| mals eine Verbindung ihres Sohnes mit dem Hausmädchen
guthelßen würden , ihm anfangs scheu und abweisend be-
gegnete geiana ihm doch die Eroberung.

Am Abend vor seiner Rückkehr in die Garnison gab
sie seinem Flehen , ihm in den Garten zu folgen , nach.
Hier standen die Obstbäume in voller Blüte und die laue
Luft war durchhaucht von süßem Duft . In traumseliger
Stimmung lauschte sie seiner stürmischen Liebeswerbung
und fand " kaum die Kraft , ihm ihre Bedenken entgegen¬
zuhalten . Er aber schlug diese durch die Versicherung
nieder , daß er den Widerstand der Ellern entweder
besiegen . oder selbst gegen deren Willen seinen lieben
Sckatz heimführen werde . Im Herbst , nach Ablauf seiner
Militärdienstzeit , zähle er 21  Jahre , und wenn man
ihm seinen höchsten Wunsch versage , werde er selbständig
handetn , sich eine Stellung als Techniker suchen und mit
der Liebsten seinen Hausstand gründen.

Fortsetzung folgt.

Feldpostbriefe.
Vom Oberkommando zur Veröffentlichung zugelasseit.

- •> /

Der Skellungsksmpf . ^
. . . Es geht uns allen gut . Nachdem bislanä vler

Wochen lang unser Regiment dem Verbände der . . . Jnfan«
terie -Brigade angehört hatte , sind die Verbände jetzt wicderl
hergestellt und kämpfen wieder Schulter an Schulter mit . .
, ^ v ß92 >?" < hat seit vielen Tagen seinen Abschnitt »er«
tauscht . Wir befinden uns nicht mehr im schönen . . . und
haben das Vergnügen , jeden Abend dort die freundliches
Gruße der französischen schweren Artillerie in Empfang
nehmen zu können . Jetzt sitzen wir im . . . .. einer üblen!
Waldscheune , wo von Komfort kaum die Rede sein kann,!
Trotzdem haben wir uns schon g a n z n e t t eingerichtet . ^

Der Gegner liegt uns zum Teil auch im neuen Abschnitt
ganz nahe gegenüber . Sie können sich za denken, daß öftere
Sckneßereien an der Tages - und leider auch Nachtordnung'
sind. Unsere Stellung liegt fast ausschließlich im Wald.
Uns gegenüber befindet sich noch immer die marokka . ^
Nische Division.  H . C. ist stolz darauf , sein Schuß«
buch vor einigen Tagen um einen Senegalschützen vermehrt!
zu haben . Unsere Verluste sind in der letzten Zeit dank der
guten Schützengräben gering gewesen. Die Angriffslust des
Gegners ist seit seinem letzten großen Angriff speziell auf^
unfern Regimentsabschnitt merklich erlahmt . Nichtsdesto»
trotz muffen wir höllisch aufpaffen . ~ ' z

Verpflegung ist gut . Die Mannschaften bekommen viel
und reichlich bei dem anstrengenden , nervenaufreibenden^
Stellungskrieg . Da wir im Walde liegen , ist die Essenaus¬
gabe viel leichter wie bei unserer früheren Stllung , wo wir,
wenn die Feldküchen sich näherten , stets Verluste hatten . Da^
lagen wir fast ausschließlich im Freien . Unsere Herren be¬
finden stck wohl . Stimmung unter den Leuten ist vorzüg/s
lich. Ich kann unsere braven Kerls gar nicht genug lobend
Vor wenigen Tagen haben wir erhebend Kaiserin -Eeburts - '
tag gefeiert . Vom rechten Flügel unseres Regiments'
pflanzte sich am Morgen ein dreifaches Hurra in den
Schützengräben fort . Kurze Ansprachen der Zugführer
gingen voran . Den toderschrockenen schwarzen Lumpen^
wurden danach drei Salven hinübergeschickt, worauf diese
mit einem von uns gar nicht erwiderten Feuergefecht aut «'
warteten . Tief ergreifend hörte es sich im Walde an , als,
während die Franzosen heftig schossen, unsere Leute markig
„Heil dir im Siegerkranz " und die „Wacht am Rhein " ,
sangen . Diesen Moment wird man als herrliche Kund¬
gebung für unsere geliebte Kaiserin wohl nie vergeffen . Es
war wirklich zu ergreifend . Ich erzähle Ihnen diese Episode,
weil sie jedes Soldatenherz als Zeichen für die herrlich«
Stimmung , die bei uns herrscht, erfreuen wird.

Der Stellungskampf  ist sonst nicht sehr schön.
Wir möchten lieber vor . Aber es geht nicht. Der Gegner
liegt außerordentlich stark eingegraben vor uns . Und daß
die französische Artillerie nicht schlecht ist, wiffen Sie . Aller¬
dings ist die unsere , soweit ich es in unserem Abschnitt be¬
urteilen kann , doch erheblich bester. Was hat die brave.
Ihnen nicht unbekannte . . . Abteilung F . A. . . . doch dem
Gegner bei seinem Angriffe aus uns seinerzeit für Verluste
beigebracht ! Die Granaten und Schrapnells platzten nur so
in ihren Unterstützungen . Unsere Infanterie ist so ruhig,
daß das Feuer erst eröffnet wird , wenn er etwa auf fünfzig
Meter heran ist. Dann aber Gnade ihm ! Bis jetzt hat er
stets die t o l l st e n Verluste  gehabt . Vielleicht haben
wir das Glück, auch die Inder noch vor uns zu bekommen.
Dann hätte man uns das ganze Lumpenpack ja glücklich auf
den Hals gejagt.

Ra , sie haben vor uns einen Höllenrespekt . Aber st«
sind großartige Schützen. Zeigt sich am Tage nur eine Helm,
spitze über der Brüstung , sofort „pinkt " es von drüben und
trifft oder schlägt sicher dicht in der Nähe ein . Die Kerls
sitzen am Tage mit Vorliebe auf den Bäumen und schießen
von dort herunter . Natürlich sitzen unsere „Scharffchützen"
jetzt auch oben, und wenn sie einen Kerl herunterholen , ist
stets großer Jubel . Oft machen sich unsere Kerls den Spaß
und halten absichtlich einen Helm hoch. Meistens gehen
dann die ersten Schüsse des Gegners vorbei ; dann wird au«
dem Schützengraben heraus mit einem langen Spaten den
Franzosen das Zeichen „Fehler " gegeben. Na , genug davon!

In der Heimat wird man die ehedem fast täglich ein¬
gelaufenen Siegesnachrichten allerdings jetzt vermiffen . Für
Eingeweihte nur zu erklärlich ! — Nun habe ich ja entsetzlich
viel geschrieben ! Ich bitte um Verzeihung , aber es macht
mir soviel Freude , mich mal auszusprechen ! Was macht dt«
liebe Heimat ? Man hört zu wenig und sehnt sich doch s«
rasend danach . Mir geht es weiter , gottlob , gut . Ich kann
gar nicht genug danken , daß ich trotz der vielen Gefahren noch
heil geblieben bin . Erst vor ganz kurzer Zeit waren mein
Kommandeur und ich, als wir zu Fuß in den neuen Ab¬
schnitt gingen , in einem derartigen Granat - und Schrapnell.
Hagel, daß wir nur wie durch ein Wunder gesund blieben.
Das ist aber nur ein Beispiel von^vielen.

Vermischkes.
Ermüdet langsames Gehen rascher als schneNes

Gehen ? Diese Frage beantwortet O. Fischer in der
„Naturwissenschaftlichen Wochenschrift " dahin , daß das
langsame Wandern den Menschen schneller ermatte . Er
erklärt die Tatsache , wie folgt : Ueberlegt man , warum
allzu rasches Gehen ermüdet , so findet man den Grund
in der Beschleunigung der gewöhnlichen Schwingungsbe¬
wegungen der Beine und der dazu nötigen angestrengteren
Muskelarbeit . Im Gegensatz dazu liegt beim langsamen
Gehen die Ursache der schnellen Ermüdung in erster Linie
darin , daß die Beinmuskeln unnötig in Anspruch genommen
weiden , um das Schwingen des einen Beines nach vorn
langsamer zu gestalten als es ohne alle besondere
Muskeltätigkeit , allein durch die Schwere veranlaßt , vor
sich ginge . Allerdings schwingt beim gewöhnlichen,
rascheren Gehen das eine Bein nicht ausschließlich wie
ein im Hüftgelenk aufgehängtes Pendel ; es sind Muskel¬
bewegungen nötig , damit nicht der Fuß beim Schwingen
auf den Boden auftrifft . Zu dieser Muskeltätigkeit muß
aber jedenfalls beim langsamen Gehen noch eine hinzu¬
kommen , die die Schwingung verlangsamen soll. Dieser
Mehraufwand an Muskelarbeit ist es, der das schnellere
Ermüden in diesem Falle hervorruft.

Die liebe Eitelkeit . Wie man aus Chikago ver¬
nimmt , gab es kürzlich große Entrüstung unter den bereits
mit dem Wahlrecht beglückten Frauen im Staate Illinois.
Es wurde verlangt , daß alle Wählerinnen genau ihr Alter
angeben . Ein wahrer Sturm von Protesten erhob sich.
Hunderte der wahlberechtigten Damen erklärten , unter
solcher Bedingung aus das Stimmrecht verzichten zu wollen.
Die eitlen Evastöchter fürchteten nämlich , daß man ihr
Alter in den außen an den Wahllokalen angeschlagenen
Listen bekanntgeben würde . Nachdem sie dann aber die
Versicherung empfangen hatten , daß nur ihre Namen,
nicht das Alter , veröffentlicht werden sollten , beruhigten
sich die Schönen und fing -«>endlick an . nck in die Wähler¬
listen einzutraaen . — —



Dir - rutsche» Pioniere im . Kriegt.

Wer schleicht dort vor dem Feinde
Unverzagt?
Wie Geister des Schreckens?
In dunkler Nacht
Bei Sturmcsbrausen?
Bei Mondenschein?
Wer können die Verwegenen sein?
„Pioniere sind cS, das mutige Korps !"
Nicht fürchten sie das Donnern und Blitzen,
Den „ eisernen Tod " aus Feindes Geschützen.
Sie graben und bauen fürs Vaterland
Eine „deutsche Festung " in Feindesland.

II.
Wild wogt die Schlacht drunten im Tale,
Ein heißes Ringen und Kämpfen.
Wer hält dort aus
Im blutigen Strauß,
In heiliger Pflicht,
Bis das Herz - das Auge bricht?
„Pioniere sind es, das mutige Korps!
Gewaltig ist des Feindes Stürmen und Drangen,
Den „ eisernen Ring " der Deutschen zu sprengen.
Doch umsonst . — Es verbluten feindliche Heere,
Denn wir Deutschen kämpfen um Sieg und Ehre.

Futtermittel * VerKauf.
Der Verkauf an hiesige Bürger findet

Donnerstag . 18 . d. M. nachm, von 1- 5 Mtzr
in der Turnhalle im Rathause statt.

Es kommen zur Ausgabe : Futtermehle und ci-
kuchen . . . . ,

Der Verkauf an Auswärtige wird noch
bekannt gegeben werden.

Herborn , den 16 . Februar l915 . M
Der Bürgermeister : Brrkcndahl.

RönlSlithe MMlerel AM«
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Deutscher Flottenverein.
Am Mittwoch , den 17 ds . Mts . abends 8 ' /- Uhr

wird Herr Hofrezitator Neander im S aalbau  M etzler
einen Lichtbildervortrag über:

.Deutschlands Feinde und Siege zur See
halten.

Scboosf zu Weidenhausen ) : EsckcnSt.  1 AU]
25 A V 5,27 Fm . 69  B V 11,57 gm -,
1 Rm . Scheit , 12 Rm . Knüpp Buchen -Stm.
2,99 Fm ., 31 A I V 1" .38 Fm -, 49 A V 14 .10
1 B 111 0,48 gm , 19 B IV ll, 64gm ., 7l > B 27W
Biekenttm ' 1 B IV 0,42 Fm , 2a B V 6,37;
SiAen }1 A IV 0,72 Fm. Grubenhvh
66 = 16,39 gm , 7 Rm . Nutzscheit, Nm . Nutzkn«
Nadelholz (meist Fi .) Stm . : 2 c II 2,45gm ., 17 «
12,37 Fm ., 84 c IV 18,77 Fm ., Stg . I - in -

III.
Der Boden , der so heiß umstritten
In Not und Tod,
Das Feld der großen blut 'gen Schlacht
In deutscher Hand.
Am Himmel empor
Glüht Morgenrot.
Wer ist' s, die dort liegen stumm und tot?
„Pioniere sind es, das mutige Korps !"
Wohl mancher kehrt nicht mehr zur Heimat zuruck,
Kann nicht mehr schauen sein einziges Glück.
Ein stumm Gebet den toten Helden wir weih n,
Wir rächen Euch ! — Wir wollen und müffen Sieger sein!

Hans Loch  aus Herborn.

Zum Besuch dieser zeitgemäßen Veranstaltung wrrd
hiermit ergebenst eingeladen.

Mitglieder des Flottenvereins und deren Angehörige
zahlen für reservierten Platz 50 Pfg -, für ™? * £ öierten
Platz 30 Pfg . ; Nichtmitglieder 75 Pfg . bezw. 50 Pfg.

Der ganze Erlös fließt der Kriegsfürsorge für die
Marine zu. ~ ,

Ortsgruppe Herbor«.

Gesetzlich geschützte

Acetylentisdilampi
hm  sehr helles Licht, ungefährlich und billig . -

Mit einer Füllung 6 Stunden Brenndauer.

Wieder vorrätig bei

1. H . Meckel , Fahrrad-Hanoi
Herborn , Schloßstraße 8.

«4 » Groh -VerNn.
_.*• Mevlel koste» eigentlich ein Zwei - Kilo - Prof?
Enter dieser Spitzmarke schreibt der „Tag " : „In Breslau
deilvielsweise hat die Polizeibehörde als Preis für ein
Nnd Krieg - b?° t 17 Pfennig festgesetzt. Für das Herzog,
ftm Anhalt hat die Regierung bestimmt , daß ausschließlich
Zwei -Kilo -Brote gebacken werden dürfen und den Preis
bafür allgemein auf 65 Psenn 'g festgesetzt. S ' - Sing
Ladei von der Erwägung aus , daß den Bäckernfür den
Minderverbrauch von Mehl und damit auch für ihren
Minderoerdienst eine gewisse Entschädigung zugebüügt
'werden müsse, und sie hat deshalb den bisherigen Brot
vreis von 60 Pfennig um 5 Pfennig erhöht . Dagegen
K die Preise für ^Kriegsbrot in Groß -Berlin bisher
wesentlich höher und vor allen Dingen ganz außer
ordentlich verschieden bemessen. Die Berliner Bäcker haben

dahin entschieden , das Zwei -Kilo -Brot unter leinen
Umständen billiger als für 90 Pfennig abzugeben , aber
hieser Preis ist, besonders in den wohlhabenden Gegenden,i ' . J . ü . . ..t ok sufJnnin unh stellenweise soaar auf 1 Mark

Brennholz -Versteigerung.
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag , den 23 Februar ds . Js ., vorm.
9 Uhr im Bahnhofs -Hotel zu Frohnhausen.

Schutzbezirk Frohnhausen lHegemstr . Müller ) Distr.
77 Jäq erwiese, 76 Hemrein , 91 Zackenbruch, 94 Mumbach,
99 Thalen , 82 Mittelbeul , 96 u. 97 Bruchseite . Gtche « .
6 Rm . Scht ., 28 Rm . Kvpl ., 2 Rm . Rsr . lr Kl. 3510 Rsr -

Wellen 3r . Kl. Buchen : Schb , 310Rm . Kpp̂ ,
2330 Well . (Durchforstungsreiser ), 16 Rm . Reiser lr Kl.
und 75 Rm . ungeformte Reiser . Nadelholz . 46 Rm.
Scht ., 52 Rm . Kppl . t

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht. _ _

& c vb UVH♦ SÄ
mr  Vieh-und Krammarkt

tininos au§nur er̂en r̂- enofferiert Y 1 U111II U J Preislagen mit höchstem
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete,
bei Kauf in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsque

Holz -Versteigerung.
Königliche Oberförsterei Ebersbach.

Montag , den 22 . Februar , vorm. 9Vs Uhr in der l
Gastwirtschaft ' Kretzer in Straßebersbach.

Schutzbez. Dtetzholze : Distr . 35 , 37 , 69 Spieß,
43 Nordhell , 48 , 54 Herrnberg . ~ „ . ;

Eichen : 32 Rm. Scheit und Knüppel. Buchen . .
324 Rm . Nutzscheit, 720 Rm . Scheit und Knüppel . And . .
Laubholz : 12 Rm. Scheit und Knüppel. !

Die Herren Bürgermeister werden um gefl. ortsübliche ^
Bekanntmachung ersucht. _ j

Harmoniums HuslKlnstrui
^ « KSKKKKKSSHKSKSKKKSSKSSaSKSSKSSai*4«■■■■■■ —

«Eduard Schramm.
II t _ _

bereit « auf 95 Pfennig ' und stellenweise sogar auf ^ Mark
oereil » au , ^ aber ein gut Teil Brot auch«rbö 'ht worden . Da aber ein gut Teil Brot aucy von
auswärts nach Berlin eingeführt wird , so gibt es anderer-
S cu J Zwei -Kilo -Brote für 80 Pst zu kaufen . Das sind
Rreisunte ^ chiede. die durch die verschieden hohen Unkosten
de» einzeln « , Bäckers nicht erklärt und gerechtfertigt wer-
den können , um so weniger , als ja sämtlichen Bäckern
da » Mehl von der Regierung zu einem Einheitspreis zur
Verfügung gestellt wird . Es ist selbstverständlich . daß
^ « großstädtische Bevölkerung nicht auf die Dauer fast
um die Hälfte höhere Brotpreise zahlen kann , als sie
in anderen , unter denselben Bedingungen lebenden Teilen
de» Reiches gefordert werden . Sollte sich aufdeml Wege
der freien Vereinbarung eme Ermäßigung der Brotpreije
ln Berlin und anderen Großstädten nicht erreichen lassen,
lo wird nichts übrig bleiben , als dem einheitlichen Brot»
schein auch den Einheitspreis für Brot folgen zu lassen.

r  mfcSfg« 1 vergifte » aufgefunden wurden die
Einjährig -Kriegsfreiwilligen Schröder und Baum vom
». Garde -Feld -Artillerie -Regiment in ihrem Zimmer , das
sie zusammen in der Lynarstraße bei der Familie Haiffer
bewohnten . Wiederbelebungsversuche erwiesen sich nur

SRflum crfolorcid ). 3n bcr ©tubß bcr bcibcn ©olbQtßtt
war der Gashahn halb geöffnet . Es dürfte also lediglich
ein Unglücksfall oorliegen.

Gesrfiätts -Kuverts
liefert

Buclidruekerei Aaidiag , Ilerlsor » .

-- I êderSnandlMnft,
Sj Sckuhmachcrartikel ; E,ederscniil

empfiehlt auch:
33 Maschinentreibriemen in Leder, Kamelhaar
»Baumwolltuch , Riemenverbinder , Hanf - Ut
:: Kokosgurte , Becher und Becherschraube,
■■ rohe u ^gummierte Hanf - u . Flachsschlautd
:: Transmissionsseile , Pferde - und Wage
»» decken , Maschinen - und Zylinderole.
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J  Fernsprecher 239. \ _ __ jj
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Emil Anding , Herborn
Buch - und Steindruckerei
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SS Setzmaschinenbetrieb
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■ — Stereotypie — \\

Cigarri
Spitzen

in schöner Ausfüt
liefert rasch und;

E. Anding , Herb

s ■■
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W
vermischtes.

Sriegs ANerlei . Als Kaiser Wilhelm in Russisch-
ölen weilte , hatte er am Abend eine Anzahl Herren des

«otade » der neunten Armee und des Gouvernements Lodz
»ur Tafel im Speisewagen des Zuges geladen . Im ganzen
waren etwa 25 Gedecke aufgelegt . Als das Essen zu Ende
war und die Zeit für die Abfahrt des kaiserlichen Zuges
berannahte , kam der diensttuende Adjutant und meldete,
Majestät möge gestatten , daß die Geladenen sich zuruck-
äehen , da der Zug in sechs Minuten abgehen muffe . Der
kaiser wenbete sich an Mackensen unb sagte , er sel über«

»eugt , daß dies der einzige Rückzug der neunten Armee
sein würde . — Nach Konstantinopeler Berichten hat der
Waffenmangel in Rußland einen für die Armee sehr ge-
fährlichen Umfang angenommen . Die neueingestellten
Lruvven wurden mit Stöcken ausgebildet und die lungst
zur Front geschickten Truppen sollen mit Waffen aus dem
Krim kriege, ja sogar mit Steinschloßflinten ausgerüstet sem.
— Die „Gazetta Wiezczorna " meldet , daß in Russisch-
Bolen bisher mehr als 8000 Dörfer vollständig vernichtet
worden find . Sehr groß ist die Zahl der Herrschafts.
Läufer die vollkommen zerstört wurden . — „Pesti Raplo
meldet nach Berichten eines Hufarenwachtmelsters . der
»um vierten Male nachts nach Tarnow vorzudnngen ver-
mochte:  die Russen haben in der Stadt furchtbare Ver-
nichtungen angerichtet . Von 40 000 sind kaum 2000 Ein¬
wohner in Tarnow geblieben . Der Bahnhof »st von der
Erdoberfläche fast verschwunden . Die Schätze des Doms
Laben ' die Russen nach Lemberg weggeführt . Das Schloß Gum-
niska der Fürstenfamilie Sangußko ist nur mehreme Ruine,
der prachtvolle Schloßpark ist gefällt , die reiche Schloß-
bibliothek wurde vernichtet . Im Feuer unserer Artillerie
haben die Russen große Verluste erlitten , nur geringe
russische Vorhuten stehen vor Tarnow . _

■■■■■0
■■

empfiehlt sich zur Anfertigung von

:: Drucksachen aller Art ::
für Behörden , den geschäft¬
lichen und privaten Bedarf

als:
Formulare , Adresskarten , Briefbogen , Mitteilungen,

Rechnungen , Postkarten , Postpaketadressen,
Kuverts , Frachtbriefe , Rabattkarten , Düten

und Beutel , Lohnlisten und Lohnbeutel,
Zirkulare , Kataloge , Trauerbriefe

und Beileidskarten,Verlobungs -,
Vermählungs - u. Geburts-

Anzeigen , Visit - und
Gratulationskarten

Einladungs - v
karten

KrysiaiinM.
(Niederbayern ).

Verlangen Sie bitte
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